
9 2 W- B a e r  und O. U t t e n d ö r f e r ,  Auf den Spuren gefiederter Räuber.

gerade bei solchen besonderen F ä llen  oft der Schleier nicht lü fte n , sie aber 
spornen gerade zu im m er neuem Forschen an.

Zusammenstellung
der nach unseren Beobachtungen von Raubvögeln erbeuteten Tiere.

1 F lederm aus 8 p .? , 14  M a u lw ü rfe , 52  L o ro x  v u 1 § a r i8 , 5 L o ro x  m it 
weißen Z ahnspitzen, 7 Eichhörnchen, 5 N u 8  8l1vu11ou8, 20  N u 8  k tA rariu8 , 
67 N u 8  8x>66.?, 1 W an d erra tte , 1 größere M u n d e  8p6o . ? , 993  F eldm äuse, 
83  ^ r v i o o l a  A letreolkt, 18 ^ r v l o o l a  A A r68ti8 , 8 W asserra tten , 9 H asen, 
2 D o x u 8  ^ u v . 8x>6 0 .?  S u m m e: 12 8 4  S änge tie re . 1 Rotkehlchen, 1 Steinschm ätzer, 
18 S ingdrosse ln , 3 D rosseln 8 x 6 6 .? , 2 A m seln, 1 G artengrasm ücke, 7 kleine 
spitzschnäblige Vögel 8 x 6 6 .? , 2 Kohlm eisen, 3 B laum eisen , 2 Haubenm eisen, 
1 G rau am m er, 1 Birkenzeisig, 9 Buchfinken, 1 K ernbeißer, 9 S p e rlin g e , 16 Dick­
schnäbler 8 x 6 6 .? ,  12 S t a r e ,  17 E ichelhäher, 2 E ls te rn , 19 Nebelkrähen,
I  T rauerfliegenfänger, 1 rotrückiger W ürger 1 Kuckuck, 1 Grünspecht, 1 T u rm ­
falk Z", 1 R aubvogel 8x>66.?, 2 B irkhühner, 4  große H ühnervögel 8 p 6 6 .? ,
I I  F a sa n en , 60  N ephühner, 1 H a u sh u h n , 15 R in g e ltau b e n , 9 H a u s ta u b e n ,
1 T u rte ltau b e , 3 T au b en  8x>6o.?, 1 W asserralle, 1 W achtelkönig, 1 Rotschenkel,
2 Kiebitze, 4  Krickenten, 3 Stockenten, 1 Ente 8 x o o . , 19 Vögel 8 x 6 o .?  
S u m m a : 263  Vögel.

1 Zauueidechse, 29  Frösche, einige Fische.
S u m m a : 1577 W irbeltiere.

K leinere M  itte itungen.
Nereinsnachrichten. Am 16. F eb ru a r hat sich in Dresden un ter B e­

teiligung von dreißig D am en und H erren  ein O rnithologischer Verein gebildet. 
Z um  Vorsitzenden ist unser M itglied H err D i'. M . B rä ß  gew ählt worden. D e r  
V erein, dessen V ersam m lungen jeden 2. D ienstag im M o n a t im Kneistschen R estau ran t 
(G roße Brüdergasse) stattfinden werden, ist dem Deutschen Verein zum Schutze der 
Vogelwelt a ls  M itglied beigetreten.

U nter dem Vorsitze des H errn  D r .  rrioä . C. P a r r o t  hat sich am 5. F e b ru a r  
1897 in M ü n ch en  eine Vereinigung von D am en und H erren  gebildet, die sich 
das S tu d iu m  der V ogelw elt im allgemeinen und die Erforschung der heimischen 
A vifauna im besonderen zur Aufgabe setzt. H and in H and damit sollen 
Hegnug und Schutz aller Vögel gehen.

Z u r  Erreichung obigen Zweckes dienen Epcursionen sowie regelmäßige Z u ­
sammenkünfte, bei welch' letzteren ein gegenseitiger Austausch von Beobachtungen,
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V orlage von einschlägiger L itte ra tu r , sowie V orzeigung von ornithologischen P r ä ­
para ten  statthaben werden.

D ie M itgliedschaft können auch nicht am Sitze des V ereines wohnende P e r ­
sonen e rlan g en , w eshalb sich die M itg lieder in hiesige und ausw ärtige  scheiden. 
E s  besteht die Absicht, insbesondere den Anschluß aller bayrischen O rn itho logen  
an  die V ereinigung anzubahnen. Außerdem  ist auch die W ah l außerordentlicher 
(korrespondierender) M itg lieder vorgesehen.

Z u r  Bestreitung der A usgaben , insbesondere zur Anschaffung von Zeitschriften, 
welche die N unde unter den ortsansässigen M itg liedern  machen sollen, ist ein J a h r e s ­
beitrag von M k. 6 fü r diese, von M k. 4  fü r ausw ärtige  in  Aussicht genommen.

Z u r  E rlan g u n g  von weiteren Aufschlüssen, sowie Zur Abgabe von B e i­
trittse rk lä rungen  beliebe m an sich zu wenden an den Vorsitzenden: D r .  P a r ro t ,  
Klenzestr. 26 , I .

D e r  „ P ro m e th e u s" , herausgegeben von P rofessor D r .  O tto  N. W i t t ,  
te ilt in  seiner N r. 366 folgenden interessanten F a l l  m it: „E in  gesangslustiger 
Sperling ist kürzlich von einem M itg liede  der naturwissenschaftlichen^Gesellschaft 
tn  N im es, H errn  G a t i e n  M i n g a u d  in der R e v u e  Z e ie u t i t iM e  (11. August 
1896), geschildert worden. E r hatte denselben im A pril 1893 dem Neste ent­
nom m en, aufgefüttert und in  einen K äfig gesperrt, welcher einen F inken, zwei 
Zeisige und einen Distelfinken enthielt. Nach einiger Z e it hatte sich der S p e rlin g  
die verschiedenen S a n g e sa r te n  seiner Genossen in dem M aße  angeeignet, daß er 
seine Z u h ö re r täuschte. E r  schlägt wie der F in k , ahm t die K oller der Zeisige 
und die Feinheiten  des Distelfinks nach und ist selbst m it diesen Leistungen nicht 
zufrieden. I m  F rü h l in g ,  erzählt H err M in g a u d , hatte ich die G ew ohnheit, 
F e ld g rillen  zu fangen und sie in  eigens dazu verfertigten K äfigen lebend zu 
halten. B ish e r  w aren diese kleinen Käfige neben denen m einer V ögel angebracht, 
und  keiner von diesen, selbst der S p e rlin g  nicht, h a tten  den Anspruch erhoben, 
d a s  Geschrill der G rillen  nachahm en zu wollen. I n  diesem J a h r e  hatte ich 
n un  neue G rillen  gefangen und ihre Käfige w ieder neben den Vogelkäfigen a n ­
gebracht. W ie groß w ar mein E rstaunen , zwei T age da rau f den S p e rlin g  m it 
seiner S tim m e den Gesang der G rillen  nachahmen zu hören . Jetzt sind w ir am 
Ende des J u l i ,  die G rillen  find lange verendet, aber der S paßm acher hö rt 
uicht a u f, das Geschrill dieser Heuschrecken nachzuahm en und es m it dem Liede 
der anderen V ögel zu verbinden. S e ltsam  zu sagen: D ieser S p e r l in g  versteht 
nicht zu zirpen oder vielmehr zu piepen, wie ein S p e rlin g . E rinnern  w ir u n s , 
daß er dem Neste sehr jung entnom m en wurde und daß sein G edüchm is deshalb 
nicht im stände w ar, d as Gezirpe seiner E ltern  zu bew ahren."

O . v. Niesenthal.
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Sperber im Dohnenstieg. E s  ist eine bekannte Erscheinung, daß sich b is ­
weilen auch S p e rb e r  im Dohnenstiege fangen. D a s  dies aber auch in  größerem  
M aßstabe der F a ll  sein kann, habe ich erst hier auf der Kurischen N ehrung erfahren. 
I m  V orjahre erhielt ich w ohl dreißig Stück a u s  dem hiesigen Dohnenstiege, und 
reichlich eben so viele mögen unbenutzt fortgew orfen worden sein. I n  diesem 
J a h re  ist seit F reigebung des D rosselfangs noch kein T ag  verflossen, in  dem m ir 
nicht m ehrere S p e rb e r  eingeliefert w urden, obschon der D ohnenstieg Heuer h ier 
erfreulicherweise n u r  in  ganz geringem Um fange betrieben w ird. E s  fräg t sich 
nun, w as treib t die S p e rb e r  in  die verderblichen S ch lingen?  Ich  glaubte früher, 
daß sie den in  denselben gefangenen D rosseln nachgingen oder aber beim D urch­
streichen des W aldes sich rein  zufällig in  den S ch lingen  finden, aber durch beides 
läß t sich ein so regelm äßiger und starker F an g  doch wohl kaum erklären, zum al 
es vom S p e rb e r sonst nicht bekannt ist, daß er an  A as geht, die gefangenen D rosseln 
keine S p u r  seiner Thätigkeit zeigen und er selbst regelm äßig in  solchen Schlingen 
hängt, die noch von keiner Drossel berührt w aren. Ich  habe nun  eine A nzahl 
der m ir eingelieferten Stücke auf ihren K ropf- und M ag en in h a lt untersucht und 
bei den meisten ga r nichts gefunden, ein B ew eis dafü r, daß es eben frisch an­
gelangte und H unger leidende D urchzügler waren. Einige hatten Reste von V ögeln 
bei sich, einige aber auch Ebereschbeeren, und bei einem E xem plar w ar der ganze 
K ropf b is oben dam it angefüllt. D ies zeigt, daß der S p e rb e r  in  der N o t auch 
an Beerenkost geht. E s  w äre  interessant, festzustellen, ob diese auffällige Erscheinung 
auch schon in andern Gegenden beobachtet worden ist. D r .  C urt Floericke.

Merkwürdige Todesursache. I m  F rü h ja h r dieses J a h r e s  (1896) hatte 
ein Hausrotschwänzchen sein Nest in  der Balkenlage eines G artenhauses errichtet 
und fünf Ju n g e  erbrütet. Nach etwa fünf T agen  hing ein J u n g e s  an einem etwa - 
10 e m  langen P fe rd eh aar über den N estrand herunter. Wahrscheinlich hatte d a s  
alte Weibchen den Ju n g e n  beim F ü tte rn  das P ferdehaar m it eingestopft, das 
Ju n g e  w ar infolgedessen erstickt und wurde dann a ls  Leiche über B ord  geworfen.

D r .  O . Koepert.
Unsere Landleute klagen in diesem Ja h re  sehr über die Raben. Diese zeigen 

sich a ls  findige Diebe des Frühstücks und des V espers und offenbaren ihre N aben­
n a tu r  hierbei wie fast nie zuvor. M ag  dasselbe nun  in  Körben versteckt oder in 
Kleider eingewickelt und so auf den Acker gelegt worden sein, sie wissen es zu finden 
und dann geht es: „Heidi, fort dam it!" W urst und Schinken werden bei diesen 
Spitzbübereien bevorzugt. E s  folgen dann B u tte r- und Fettbrote und endlich 
eitel trockenes B ro t. Kuchen ist nicht ausgeschlossen. D ie „weisen B oten O d in s "  
w arten immer den geeigneten Zeitpunkt zur Annektierung der genannten Speisen 
ab und noch nie ward „H ug in" oder „ M u n in "  bei einem derartigen S tre ifzuge
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ertappt. M anches fleißige K ind aber, d a s  nach gethaner Arbeit sich am „fetten 
Bissen" laben wollte und denselben nicht mehr fan d , weinte demselben bittere 
T hränen  nach!

B ü c h e l in  T h ü r ., J u l i  1896 . A. T o e p e l .
Vogelschutz. D ie  Anlage von Futterp lä tzen , fü r welche der verstorbene 

H ofra t Professor D r .  K. T h. L ie b e  durch W o rt und S ch rift eingetreten ist, 
findet in immer weiteren Kreisen Beachtung. S e in e  Broschüre „Futterplätze 
für Vögel im Winter" ist durch den Tierschutzverein zu G era  in  vielen 
Tausenden von Exem plaren in D eutschland, Österreich und der Schweiz ver­
breitet worden. Außerdem wurde d as Büchlein in  mehrere fremde Sprachen 
übersetzt. D ie  R egierung in  S t a d e  hat nun  im Septem ber vorigen J a h r e s  
eine V erordnung erlassen, die den Lehrern des Kreises die Herstellung von F u tte r ­
plätzen fü r Vögel während der strengen W interzeit auf den Spielp lä tzen , den 
Schulhöfen oder sonstwo in der N ähe der Schulhäuser empfiehlt. E s  sei dies 
ein pädagogisches M itte l , die K inder fü r die V ögel zu interessieren, in ihnen 
Liebe zu den T ieren  überhaupt zu wecken und zu pflegen und sie von T ie r­
quälerei abzuhalten , besonders wenn sie der F ü tte ru n g  zusehen und zu derselben 
ihren, wenn auch noch so bescheidenen B eitrag  liefern können. Abgesehen hiervon 
sei die E rh a ltu n g  der Vögel durch Futterplätze auch fü r die Gegenden von 
Nutzen, in  denen besonders O bst- und Gemüsebau betrieben wird. G ew iß ist 
ein solcher E r la ß  m it F rm d en  zu begrüßen; zeigt er doch, welche hohe, sittliche 
und volkserzieherische M itte l in der Sache des Tierschutzes liegen, die, verständig 
und zur rechten Z eit durch Lehre und Beispiel dem empfänglichen K indergem üt 
eingepflanzt, ihrer Z eit reichlich F ruch t tragen und unser Volk zu einer höheren 
S tu fe  der Sittlichkeit zu heben im  S ta n d e  sind. S chu len , welche die obige 
reich illustrierte Vogelschutzschrift au  Schüler und S chü lerinnen  verbreiten wollen, 
erhalten bei E insendung von 5 M ark  an die V erlagsansta lt von T h e o d o r  H o f ­
m ann in G e r a  (R euß) einhundert Exem plare portofrei zugesandt. D er E in ze l­
preis ist auf 20  P f .  festgesetzt. - E . F is c h e r .

Eigentümliche Befestigung eines Girlitznestes. S e i t  Ende der 8 0 e r 
J a h re  nistet alljährlich ein Girlitzpärchen in  unserem G arten , resp. in  einem der 
der N achbargärten . I n  diesem J a h r e ,  das so manche verspätete B ru t  brachte, 
schritt es erst ziemlich spät znm definitiven N estbau; zum definitiven sage ich, 
denn zwei m al hatte es sich schon eine Niststelle ausgesucht, in einem F a lle  
auch d a s  Nest ein gut Stück gebau t, aber jedes m al gab es d a s  W erk 
wieder auf. Endlich setzte das Pärchen sein Nest auf d as  Ende eines Astes eines B irn ­
baum es, nicht zu hoch, aber doch schwer zu bekommen. A ls  ich m ir d a s  a u f  —  
oder ich kann auch sagen in  —  einer Z w eiggabel angebrachte Nest holen w ollte.
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kriegte ich e s , obw ohl ich von unten mit der H an d  dagegen drückte, nicht los, 
trotzdem ich es über seine stützende U nterlage hob. D a  entdeckte ich denn zum 
größten Erstaunen, daß d a s  Nest m it einem B indfaden , um  den es herum gebaut 
w a r ,  am Aste derm aßen befestigt w a r , um  nicht zu sagen festgebunden, daß ich 
den B ind faden  erst durchschneiden m ußte , ehe ich das von ihm festgehaltene 
Nest fortnehm en konnte. H ing  nun d a s  Stückchen B in d fad en  schon da und 
fest am Aste, a ls  die Tierchen ih r Nest bauten und benutzten diese die ihnen 
gebotene gute G elegenheit, die ein H erunterfallen  des Nestes auch bei stärkstem 
W inde unmöglich machte, oder w urde u ä  k o o  der B ind faden  erst herzugetragen 
und in d a s  Nest hinein und um dasselbe herum  gearbeitet? Eine Entscheidung 
überlasse ich dem Leser. C. L in d n e r . '

Abnormität der Amsel ( M i 'n l u  m v r u lu ) .  D a ß  un ter den Drossel­
arten  häufig F arbenabw eichungen , selbst bis zum vollständigen A lb in ism us 
vorkommen, ist eine bekannte Thatsache. H ier ein neuer Beleg dafür. A ls ich 
am  28. S e p t. dieses J a h re s  mit F reund  J o h .  T h i e n e m a n n  au s  Leipzig in  
meinem G arten  spazieren ging und m ir von ihm über seinen jüngsten A ufent­
h a lt in  R ositten erzählen ließ, flog nahe an u n s  eine Amsel v o rüber, die im 
F lu g e  eine helle F ä rb u n g  des oberen T eiles der Schw anzfedern erkennen ließ. 
I m  Gebüsch an der G artengrenze saß sie auf. Vorsichtig schlich ich mich heran 
und schoß sie herunter. Z um  ersten M ale  in  meinem Leben w urde ich zum 
A m selm örder, aber der so auffallend gefärbte V ogel m ußte n un  einm al ein 
M ä r ty re r  der Wissenschaft w erden , w as jedenfalls viel besser is t, a ls  wenn 
in  den nichtsw nrdigen Dohnenstiegen Tausende und aber Tausende elendiglich 
zu Tode gew ürgt w erden, um  von den „Leuten m it dem feinen und gebildeten 
Geschmack" verspeist zu werden. O bw oh l der V ogel au s großer Nähe geschossen, 
der S chädel und die Schenkclknochen zertrüm m ert w aren und das B a lgen  
Schwierigkeiten machte, ist der B a lg  doch noch gut geworden. D ie B ürze l­
deckfedern von der norm alen  dunkelolivbraunen F ä rb u n g  verdecken fast ganz die 
h e l l  a s c h g ra u e  F ä r b u n g  der oberen zwei D ritte l der O berseite der S te u e r­
federn, welch letztere an der S te l le ,  wo diese abnorm e, an die B ürzelfärbung  
von D u i'd . p11uri8 erinnernde graue F ä rb u n g  der norm alen schw arzbraunen am 
unteren Ende der Federn  P latz  macht, eine eigentümliche Q u e r z e ic h n u n g  au f­
weisen, die nicht in  einer Farbenverschiedenheit, sondern in einer geringeren 
Dichtigkeit der Federfähnchen zweiter O rd n u n g  seinen G ru n d  hat. D a s  
E xem plar w ar ein junges Weibchen.

O s te rw ie c k , a ./H ., O kt. 1896. F r .  L in d n e r .
Redaktion: Dr. Carl R» Herinicke in Gera (Reuß). 

Kommissionsverlag und Druck von Fr. Eugen Köhler in Gera-Untermhaus.
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